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Die Digitalisierung der Finanzwirtschaft 
gilt inzwischen als entscheidende Grund-
lage für nachhaltiges Wachstum und wirt-
schaftlichen Erfolg. Die Helaba Landes-
bank Hessen-Thüringen verfolgt diesen 
Weg mit strategischer Konsequenz. Die 
Bank hat bereits früh erkannt, dass künst-
liche Intelligenz (KI) über reine Effizienz-
gewinne hinausgeht. Mit der Einrichtung 
der Einheit „AI & Digital Innovation“ hat 

die Helaba einen organisatorischen Rah-
men geschaffen, um technologische Ent-
wicklungen gezielt in die Fachbereiche zu 
tragen und die digitale Transformation 
der Bank zu gestalten.

KI wird bei der Helaba als strategisches 
Instrument verstanden, das nicht nur Pro-

Für Verfechter von Diversität in Unterneh-
men sind unter der neuen US-Administra-
tion düstere Zeiten angebrochen. Wäh-
rend US-Banken ihre Diversitätspro-
gramme auf Druck oder in vorauseilen-
dem Gehorsam zurückfahren, gelten für 
die Leitungsgremien der europäischen 
Finanzwirtschaft weiterhin gesetzliche 
Vorgaben. So wurden in der EU-Banken-
richtlinie (CRD) im Nachgang zur Finanz-

marktkrise 2008 Eignungsvorgaben für 
die Mitglieder von Leitungsgremien defi-
niert. Es gilt die Prämisse, dass sich eine 
diverse Zusammensetzung positiv auf Ent-
scheidungsprozesse und die Risikoüber-
wachung auswirken können. Daher sind 
bei der Gremienbesetzung auch Diversi-
tätsaspekte, besonders ein ausgewogenes 
Geschlechterverhältnis zu beachten.

zesse optimieren, sondern auch zur besse-
ren Steuerung von Risiken und zur Ent-
wicklung innovativer Produkte beitragen 
soll. Die digitale Transformation betrach-
tet die Bank dabei nicht als punktuelle 
Maßnahme, sondern als fortlaufenden 
Prozess, der die gesamte Organisation 
durchdringt. Der Einsatz von KI in der He-
laba erfolgt dort, wo ein konkreter Mehr-
wert erkennbar ist – etwa durch die Auto-
matisierung wiederkehrender Tätigkeiten 

oder die strukturierte Auswertung kom-
plexer Datenbestände.

Ein besonders wirkungsvoller Anwen-
dungsfall zeigt sich im Bereich Nachhal-
tigkeit: Hier treffen zwei strategische 
Schwerpunkte der Helaba aufeinander – 
der gezielte Einsatz von KI und das konse-

Dieser Gedanke wurde im Rahmen der 
letzten CRD-Überarbeitung (CRD VI) 
noch tiefer im Rechtstext verankert. Unter 
Diversität wird nach den gemeinsamen 
Leitlinien der EU-Aufsichtsbehörden EBA 
(European Banking Authority) und ESMA 
(European Securities and Markets Autho-
rity) für die Eignung von Mitgliedern des 
Leitungsorgans und Inhabern von Schlüs-
selfunktionen ein unterschiedliches Set 
verstanden. Es umfasst Bildungshinter-
grund, berufliche Erfahrung, Alter, Ge-
schlecht sowie – besonders für weltweit 
tätige Institute – geografische Herkunft.

Dies soll in einem schnelllebigen wirt-
schaftlichen und geopolitischen Umfeld 
einen guten Diskurs und das Verständnis 
komplexer Zusammenhänge sicherstel-
len.  Gleichgerichtetes Gruppendenken 
soll vermieden werden. Damit verbunden 
ist die Erwartung auf ein größeres Poten-
zial für Risikoerkennung und -steuerung.

Der Diversitätsbericht der EBA zu euro-
päischen Banken aus 2023 belegt den Zu-
sammenhang zwischen Geschlechterviel-
falt in den Leitungsgremien und höherer 
Profitabilität. So erzielten Kreditinstitute 
mit Frauen und Männern im Leitungsgre-
mium eine durchschnittliche Eigenkapi-
talrendite von 7,9%, andere lediglich eine 
Quote von 5,3%.

Regelungen zur Geschlechtervielfalt für 
die deutsche Finanzbranche finden sich 
besonders im Kreditwesengesetz (KWG). 
Es enthält spezielle Vorgaben zur Erarbei-
tung einer Zielsetzung zur Förderung des 

quente Engagement für ESG-Themen. Der 
Umgang mit Klimadaten und ESG-Infor-
mationen ist ein ideales Beispiel dafür, 
wie KI die strategische Fokussierung auf 
Nachhaltigkeit auf ein neues Niveau hebt.

In der Helaba wird ESG (Umwelt, So-
ziales und Unternehmensführung) als 
strategisches Steuerungsinstrument und 
integraler Bestandteil des Portfolios be-
trachtet. Nachhaltigkeit bedeutet für die 
Bank, alle Dimensionen von ESG in der 
Geschäftsstrategie zu verankern und so 
aktiv zur gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Transformation beizutragen. 
Mit dem zunehmenden Anspruch an Da-
tenqualität, Transparenz und Berichtslo-
gik hat die Helaba ihre bestehende Nach-
haltigkeitsstrategie gezielt weiterentwi-
ckelt und ein konzernweites ESG-Gover-
nance-Modell etabliert. Digitale Werk-
zeuge werden zunehmend eingesetzt, um 
die Komplexität regulatorischer Vorgaben 
effizient zu bewältigen.

Erhebliche Herausforderungen

Die ESG-Analyse bewertet Kreditneh-
mer oder Objekte nach Kriterien wie 
CO2-Emissionen, Ressourcennutzung 
und Kreislauforientierung, Arbeitneh-
merrechte und Unternehmensführung. 
Ziel ist es, Investitionsentscheidungen zu 
unterstützen, Risiken zu minimieren und 
die Einhaltung regulatorischer Vorgaben 

unterrepräsentierten Geschlechtes im 
Leitungsorgan, in der Regel Frauen, und 
einer Strategie zur Erreichung der Zielvor-
gaben. Manche Institute haben allerdings 
aufgrund ihrer rechtlichen Verfasstheit 
keinen oder nur wenig Einfluss auf die Be-
setzung des Verwaltungs- oder Aufsichts-
organs.

„Frauenquote“ im Blick

Daneben bestehen branchenübergrei-
fend weitere gesetzliche Vorgaben. So 
sieht das „Gesetz für die gleichberechtigte 
Teilnahme von Frauen und Männern an 
Führungspositionen in der Privatwirt-
schaft und im öffentlichen Dienst“ 
(FüPoG I) für bestimmte große Unterneh-
men der Privatwirtschaft eine „Frauen-
quote“ von mindestens 30% für Aufsichts-
räte vor. Gemäß dem Zweiten Führungs-
positionen-Gesetz (FüPoG II) muss in 
diesen Unternehmen ein Vorstand mit 
mehr als drei Mitgliedern mindestens mit 
einer Frau besetzt werden. Aber auch an-
dere Regelungen, wie der Deutsche Cor-
porate Governance Kodex (DCGK), ent-
halten Ausführungen zur Beteiligung von 
Frauen in Leitungsgremien.

Zwar ist der Weg zu einem ausgegliche-
nen Geschlechterverhältnis noch weit, 
doch die Richtung stimmt. Laut Deut-
schem Institut für Wirtschaftsforschung 
(DIW) hatten die 100 größten Banken im 
Vorstand eine Frauenquote von 20,7% 
(Vorjahr: 16,8%). Unter den Vorstandsvor-

sicherzustellen. Dabei gibt es erhebliche 
Herausforderungen: Daten sind häufig 
wenig strukturiert und nicht standardi-
siert. Zugleich werden Nachhaltigkeits-
berichte zunehmend umfangreicher und 
komplexer, was bisher mit einem hohen 
Arbeitsaufwand einherging. Genau hier 
setzt KI an, um diese Entwicklung gezielt 
zu entschärfen. Viele führende ESG-Da-
tenanbieter nutzen bereits KI-Technolo-
gien, um Daten schneller und präziser zu 
verarbeiten. 

Konkreter Anwendungsfall

Die Helaba verdeutlicht, wie KI und 
ESG in der Praxis zusammengeführt wer-
den. In einer bankübergreifenden Com-
munity-Initiative arbeiten KI-Expertinnen 
und -Experten, Kreditanalystinnen und 
-analysten sowie Nachhaltigkeitsspezialis-
tinnen und -spezialisten gezielt zusam-
men. Lern- und Schulungsformate erhö-
hen dabei die Akzeptanz für KI-Techno-
logien und fördern den Austausch über 
Technologie.

Ein konkreter Anwendungsfall für KI-
Technologie in der Landesbank ist das 
automatisierte Auslesen von Energieaus-
weisen. KI wird eingesetzt, um Daten ge-
zielt aus Nachhaltigkeitsberichten zu ex-
trahieren und die für die ESG-Bewer-
tungsmethodik der Helaba relevanten 
Informationen zu analysieren. Ziel es, 

sitzenden lag der Frauenanteil bei 12,1% 
(Vorjahr: 9,8%). Bei den Förderinstituten 
des Bundes und der Länder sowie den Lan-
desbanken sind nach Auswertung des 
Bundesverbands Öffentlicher Banken 
Deutschlands, VÖB, per 1. Januar 2025 
immerhin bereits 27,4% der Vorstände 
weiblich; unter den Vorstandsvorsitzen-
den sind es 18%.

Die Gründe für die Unterrepräsentanz 
von Frauen in Führungspositionen in 
Deutschland sind vielschichtig: Noch 
immer stark ausgeprägte traditionelle Rol-
lenmuster, begrenzte Möglichkeiten der 
Karriere in Teilzeitarbeit, Ehegattensplit-
ting und fehlende Kinderbetreuung. 
Hinzu kommt, dass die Besetzung von 
Führungspositionen häufig etablierten 
Mustern folgt. So ist das typische deutsche 
Vorstandsmitglied nach dem jüngsten Be-
richt der Allbright-Stiftung von 2024 wei-
terhin ein westdeutscher Mittfünfziger 
mit Wirtschaftsdiplom.

Diversität beschränkt sich nicht nur auf 
Geschlechtervielfalt, sondern betrifft bei-
spielsweise auch Ausbildung und berufli-
chen Hintergrund. Der Diversitätsbericht 
der EBA zu europäischen Banken aus 2023 
hat auch hier zu wenig Vielfalt konstatiert, 
unter anderem in Bezug auf Kompetenzen 
zur Informations- und Kommunikations-
technik (IKT).

Die Aufsichtsbehörden Europäische 
Zentralbank (EZB) und Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 
haben deutlich gemacht, dass sie die di-
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Mitarbeitende bei repetitiven, zeitintensi-
ven Aufgaben zu entlasten, um mehr Ka-
pazität für die analytische Bewertung zu 
schaffen. Gerade weil ESG-Berichte zu-
nehmend komplexer werden, ist diese 
Unterstützung entscheidend.

Dennoch bleibt klar: Die Plausibili-
sierung von KI-Ergebnissen und die finale 
Entscheidung obliegen weiterhin den Ana-
lystinnen und Analysten, um eine verant-
wortungsvolle Nutzung der Technologie 
sicherzustellen. Die intelligenten Lösun-
gen werden modular und flexibel entwi-
ckelt, sodass sie sowohl unterschiedliche 
Berichtstypen als auch variierende regu-
latorische Anforderungen berücksichti-
gen können.

KI ist kein Selbstzweck

Neben diesen Vorteilen gibt es auch He-
rausforderungen: Der Mehrwert von KI-
Lösungen hängt von der Qualität der zu-
grunde liegenden Daten ab – unvollstän-
dige oder verzerrte Informationen können 
zu Fehleinschätzungen führen.

Die Helaba zeigt, wie digitale Innova-
tion und Nachhaltigkeit gemeinsam ge-
dacht und umgesetzt werden können. KI 
wird dabei nicht als Selbstzweck verstan-
den, sondern als strategisches Instrument 
zur Stärkung der Zukunftsfähigkeit – für 
die Bank, ihre Mitarbeitenden und ihre 
Stakeholder.

verse Aufstellung von Leitungsgremien 
weiter im Blick haben werden. Im Rah-
men aktueller Überarbeitungen aufsicht-
licher Regelwerke sollen entsprechend 
auch Vorgaben und Empfehlungen zur 
Diversität angepasst werden. Daneben 
besteht für große Banken die Pflicht, öf-
fentlich zur Diversität im Leitungsorgan 
zu berichten.

Es geht aber nicht nur um regulatori-
sche Vorgaben. Banken und ihre Eigen-
tümer sollten den Mehrwert gelebter Di-
versität als wichtigen strategischen Faktor 
für den Unternehmenserfolg erkennen. 
Sie sollten schon deshalb ambitioniert an 
der Umsetzung arbeiten, nicht nur auf der 
Leitungsebene.

Der VÖB und viele seiner Mitglieder 
sind hier als zertifizierte Arbeitgeber bei 
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
auf einem guten Weg. Dies ist ein wichti-
ger Faktor für die Arbeitgeberattraktivi-
tät. Im Wettbewerb um die besten Köpfe 
bieten die öffentlichen Banken zahlreiche 
Möglichkeiten wie mobiles Arbeiten, fle-
xible Arbeitszeitmodelle oder Kinderbe-
treuung an. 

Allerdings kommt es auch auf die 
Frauen selbst an. Sie zweifeln häufiger als 
Männer an ihren eigenen Fähigkeiten. Sie 
sollten mutiger sein und sich mehr zu-
trauen. Das Bilden von Netzwerken und 
die gegenseitige Unterstützung können 
dabei helfen, sich in der immer noch von 
Männern dominierten Arbeitswelt zu be-
haupten.

Digitale Transformation trifft Nachhaltigkeit

Diversität in Leitungsgremien – die Richtung stimmt

Künstliche Intelligenz für ESG nutzbar machen – Strategisches Instrument zur Stärkung der Zukunftsfähigkeit

Öffentliche Banken als Vorreiter – Auf gutem Weg bei Vereinbarkeit von Beruf und Familie – Wichtiger Faktor für Arbeitgeberattraktivität
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Das weltweit größte Rechenzentrum mit 
einer Fläche von einer Million Quadrat-
metern befindet sich in den USA, dem Land 
mit den meisten Rechenzentren. Auf dem 
zweiten Platz kommt gemäß der weltwei-
ten Datenbank Cloudscene schon Deutsch-
land. Eine Vielzahl von Serververbindun-
gen, die mit ununterbrochen laufenden 
Prozessoren und Festplatten gekoppelt 
sind, bilden das Herz dieser Anlagen.

Daten sind das schwarze Gold des 
21. Jahrhunderts. Sie sind allgegenwärtig 
und durch die Revolution der künstlichen 
Intelligenz (KI) wird die Nachfrage nach 
Rechenleistung weiter gesteigert. Um bis 
zu 20% dürfte nach Prognosen von McKin-
sey der Bedarf an Rechenzentren bis 2030 
wachsen. Da sie ressourcenintensiv sind, 
stellt ihr ökologischer Fußabdruck für 
Unternehmen wie auch Akteure aus dem 
Bereich nachhaltige Finanzen ein nicht un-
erhebliches Nachhaltigkeitsrisiko dar.  

Energieintensiver Nachfrageboom

Einerseits sind Rechenzentren unver-
zichtbar für den technologischen Fort-
schritt. Andererseits sind sie nach Anga-
ben der Internationalen Energieagentur 
für über 2% des globalen Energiever-
brauchs verantwortlich. Das entspricht 
dem Anteil der globalen Luftfahrt. Ein 
echtes Dilemma. Aufgrund des rasanten 
und unaufhaltsamen Aufstiegs der KI und 
der Datenerzeugung im Allgemeinen sind 

immer leistungsfähigere Rechenzentren 
unerlässlich.

Dieser Nachfrageboom ist energieinten-
siv. Die Server müssen über sehr leistungs-
starke Stromnetze mit Energie versorgt 
werden und dauerhaft unter großem Res-

sourcenaufwand gekühlt werden. Laut 
Alfa Laval, einem Spezialisten für Wärme-
übertragung, ist die Kühlung der Server 
für nahezu 40% des Stromverbrauchs von 
Rechenzentren verantwortlich. Es ist also 
von signifikanter Bedeutung, Kapital auf-
zubringen und die Unternehmen bei der 
Bewältigung dieser Herausforderungen 
für die Energiewende zu unterstützen.

Ressourcenschonende Lösungen

Es gibt verschiedene Techniken zur Ver-
besserung der Energieeffizienz solcher 
Infrastrukturen. Eine Alternative zu der 
nicht mehr ausreichenden herkömmli-
chen Luftkühlung ist die flüssigkeitsba-
sierte Kühlung beziehungsweise Liquid 
Cooling. Diese Lösung setzt größtenteils 
auf Wasser und stellt ebenfalls eine große 
Herausforderung im Hinblick auf die 
Energiewende, den Energiebedarf und 
den Zugang zu Ressourcen dar. Die Zahlen 
sprechen für sich: So verbrauchte Google 
im Jahr 2023 nach eigenen Angaben fast 
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Unterstützt durch Investoren, die diese 
Herausforderung erkannt haben, widmen 
sich innovative Unternehmen diesen The-
men. So zum Beispiel der auf die Kühlung 
von Rechenzentren spezialisierte Anbieter 
Munters. Der schwedische Konzern er-
wirtschaftete im vergangenen Jahr 28% 
seines Umsatzes im Bereich Rechenzent-
ren und hat eine umfangreiche Kühlein-
heit mit Flüssigkeitskühlung entwickelt. 
Durch das Modul werden Durchfluss und 
Temperatur präzise reguliert. Flüssigkeit 
wird zunächst zu den die Server umgeben-
den Strukturen und danach zu einem zen-
tralen Kühlsystem geleitet, um dort wie-
der heruntergekühlt zu werden, sodass 
der Kreislauf von Neuem beginnen kann. 
Die Systeme von Munters nutzen die Um-
gebungsluft als Kühlquelle und verringern 
so den Wasser- und Energieverbrauch um 
bis zu 70% verglichen mit herkömmlichen 
Systemen.

Rechenzentren: wichtiges Bindeglied für den Übergang?
Reduzierung ihres ökologischen Fußabdrucks durch Nutzung erneuerbarer Energien und Rückgewinnung der erzeugten Energie sind ein erster Schritt
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Fortsetzung auf Seite 6 

Daten sind das 
schwarze Gold des 
21. Jahrhunderts. Sie 
sind allgegenwärtig 
und durch die Revolu-
tion der künstlichen 
Intelligenz (KI) wird 
die Nachfrage nach 
Rechenleistung weiter 
gesteigert.


